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Autor Achim Pilz ist freier Architektur-
journalist in Stuttgart, info@bau-satz.net

Tadelakt ist ein fugenloser, wasserdichter 
Kalkputz für Wand, Boden und Decke, der sich 
bis zum Glanz polieren lässt. Manfred Fahnert 
hat mit ihm handwerkliche Unikate erstellt, 
anhand derer die Verarbeitung erklärt wird.

Kalkputz mit einmaliger 
 Brillanz und Magie
Text Achim Pilz   

Mit einem Polierstein kann man sehr dosiert 
von wenig bis stark verdichten.  
Bild: Kreidezeit

Mit der alten Kalkputztechnik aus Marokko lassen sich wunderschöne und haltbare Oberflächen erzielen. Bild: Achim Pilz
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Tadelakt ist ein fugenloser, histori-
scher Kalkputz aus hydraulischem 
Naturkalk mit puzzolanischen Beimi-
schungen und einem Korn von 0 bis 
0,6 mm. Er stammt aus Marokko, wo 
er seit der Antike arabische Dampf-
bäder ziert. Seine rein mineralischen 
Komponenten härten mit einer ein-
maligen Brillanz und einem magi-
schen Tiefenlicht. Wasserbauwerke 
wie Trinkwasserzisternen machte er 
nach entsprechender Verdichtung 
und durch die Reaktion von Kalk und 
Seife wasserdicht. Durch das mecha-
nische Verdichten werden gröbere 
Zuschläge nach unten gedrückt. Fei-
ne Bestandteile wie Kalk und Farb-
pigmente konzentrieren sich an der 
Oberfläche zu sehr intensiven Farben, 
die man bis zum Hochglanz polieren 
kann. Heute wird der Kalkputz 
meist nachgestellt und kommt nur 
noch selten aus Marokko. 

Manfred Fahnert aus Asbach- 
Hussen (D) verarbeitet Tadelakt 
gekonnt, wie seine hier vor gestellten 
Arbeiten zeigen. Er hat ursprünglich 
gelernt, Riegelbauten zu restaurie-
ren. Zum Tadelakt kam er über Kalk 
und Lehm. In vielen Weiterbildungen, 
Kooperationen mit Experten wie 
Gernot Minke, Fachmann für Unter-
gründe aus Lehm, und Exkursionen 
nach Marokko und Oman hat er sei-
ne handwerklichen und kreativen 
Kompetenzen vertieft. 

Untergrund aus Kalk
Tadelakt benötigt einen festen Unter-
grund (siehe Tabelle auf Seite 24). 
Gibt es eine Trennung, muss man 
auch die Oberfläche trennen, bei-
spielsweise mit einem Dehnungsfu-
genprofil. «In Marokko würde ich 
einen Kellenschnitt machen», erklärt 
Fahnert. Er bevorzugt als Untergrund 
einen zweilagigen, armierten Kalk-
putz. Nach der zweiten Schicht richtet 
er ihn mit dem grossen Glätter flächig 
aus. Ist er zu uneben oder zu glatt, 
egalisiert er ihn mit dem Rabot und 
raut ihn auf. Dann lässt er ihn bis 1,5 
Tage pro mm trocknen. In dieser Zeit 
entfernt er auch Putzdeckel. «Dann 
kann ich sauberer arbeiten», erklärt 
er. «Und am Ende kommt kein Elektri-
ker, zieht ihn raus und bricht dabei 
Tadelakt ab.»

Der Tadelakt wird mit zunehmendem 
Druck mit immer kleiner werdenden 
Kellen und am Ende mit einem glat-
ten, handlichen Polierstein, beispiels-
weise aus Achat, verdichtet. Je kleiner 
das Werkzeug, umso höher ist der 
Druck, den man erzeugen kann. 

Fahnert verwendet drei verschieden 
grosse Metallkellen und gegebenen-
falls eine Kelle aus elastischem Kunst-
stoff, wie die japanische Shiage-Gote. 
Wenn die Kunden eine lebendige 
Oberfläche haben möchten, beginnt 
er vorsichtig mit einer kleinen Kelle, 
wodurch die Oberfläche  welliger wird. 
Für Aussen- und Innenkanten gibt es 
eckige Kellen und unterschiedlich 
rund profilierte beziehungsweise sol-
che mit 45 Grad Fasen. Die Kanten 
müssen umsichtig bearbeitet werden, 
damit sie nicht ausbrechen. Gerundet 
sind sie am robustesten.

Handwerkliche Verarbeitung
Das mit bis zu 5 Volumenprozent 
 Pigmenten gemischte Material wird 
rechtzeitig angemacht, dass es 
 abgedeckt über Nacht ziehen kann. 
Original marokkanischer Tadelakt 
sollte mit Wasser bedeckt 3 bis 4 Tage 
sumpfen. Den rauen Kalkuntergrund 

besprüht Fahnert am darauffolgen-
den Tag mit Wasser. Dann zieht er 
eine 1 bis 2 mm dünne Schicht Tadel-
akt auf, sodass der Untergrund gefüllt 
ist. «Tadelakt darf man nicht zu dick 
auftragen, sonst hat man mit Rissen 
Probleme», erklärt er. 

Die darauffolgende Standzeit ist 
abhängig von Untergrund, Lufttem-
peratur und -feuchtigkeit. «Je nach 
Raumklima kann Tadelakt ganz schön 
schnell anziehen», warnt der Fach-
mann. Er überprüft ihn vorsichtig mit 
dem Finger. Wenn nichts daran kle-
ben bleibt und es keine Fingerabdrü-
cke im Material gibt, ist der Tadelakt 
genug angezogen. Dann bringt 
 Fahnert die zweite Schicht etwa 
2 mm stark auf. 

Seife dichtet
Ist der Putz genug angezogen, wird 
ein Gemisch aus Olivenölseife oder 
Marseiller Seife sowie Wasser (1∶20) 
mit einem Pinsel oder durch Verwen-
dung einer Sprühflasche aufgetragen 
und mit einem Stempel aus Kunst-
stofffolie eingerieben. 

Die Seife vereinfacht das Verdichten 
und reagiert später mit dem Kalk zu 
wasserfester Kalkseife. Anschliessend 
je nach gewünschter Welligkeit die 
passende Kelle wählen. «Die Kelle mit 
beiden Händen führen und gemäch-
lich Druck ausüben», empfiehlt 
 Fahnert. «Das ist Gefühlssache und 
das Schöne am Tadelakt.» Die Kelle 
gleitet über die glänzende Oberflä-
che. Nach und nach werden die Hohl-
räume verpresst und die Oberfläche 
wird dicht. Ist kein Wasser mehr im 
Putz, muss man  aufpassen, dass sie 
nicht reisst und Körner darüberrollen. 
Jetzt mit einer elastischen Kunststoff-
kelle weiterarbeiten, bis sie trocken ist. 

Dort, wo die Oberfläche bei der spä-
teren Nutzung nass wird, muss die 
Verseifung besonders dicht sein. In 
der Dusche deshalb die Oberfläche 
dreimal mit zunehmend konzentrier-
ter Seife (bis etwa 1∶12) einstreichen. 
Sonst genügt einmal.

Sichtbare Ränder entstehen auf 
 Flächen, die beim Verdichten unter-
schiedlich feucht sind, was zu einem 

«Das Ziel ist,  
dass die Tadelakt-
fläche gleichmässig 
glänzt.» Manfred Fahnert
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im Unterputz. Die zweite Putzlage 
zog er bei der Mauer der Treppen-
antrittsstufe freihand mit einer 5 cm 
Radiuskelle ab. Die Kanten der 
Schlitze rundete er mit einem Radius 
von zirka 2 cm. 

Den zweilagigen Tadelakt führte er 
mit sieben Helferinnen und Helfern 
aus. Die Herausforderung bestand 
darin, dies ohne erkennbare Ansätze 
an einem einzigen Tag zu bewerk-
stelligen. «Alle waren beim Polieren 
sehr konzentriert. Es war ein schö-
nes Arbeiten», erinnert sich Fahnert. 
Die Rundungen wurden, wo immer 
möglich, mit einer kleinen, biegsa-
men Metallkelle oder mit dem Stein 
verdichtet.  «Wichtig ist, dass es kei-
ne Delle in die eine oder die andere 
Richtung gibt.»

Am nächsten Tag strichen sie die 
Oberfläche noch einmal mit wenig 
Seife ein, nahmen Überschuss mit 
einem fusselfreien Lappen ab und 
polierten noch einmal mit dem Stein 
bis zu einem leichten Glanz.

fleckigen Erscheinungsbild führen 
kann. «Das Ziel ist, dass die Ober-
fläche gleichmässig glänzt», betont 
 Fahnert. Zu viel Seife auf der Ober-
fläche von schon dichten Stellen mit 
Wasser abwaschen. An Stellen, bei 
denen das Wasser beispielsweise 
wegen eines Materialwechsels im 
Untergrund weniger weggezogen 
wird, kann man die überschüssige 
Nässe mit Krepp- oder Haushalts-
papier aus der Fläche ziehen. 

In der Regel bearbeitet der Fach-
mann zwei gegenüberliegende Wän-
de an einem Tag. Wenn zwei weiche 
Oberflächen über Eck aneinander-
stossen, besteht die Gefahr, mit dem 
Stein Vertiefungen in die anschlies-
sende Wand zu stossen. Am Tag dar-
auf ist diese Gefahr deutlich geringer. 
Dann können die übrigen Wände 
bearbeitet werden. Dabei aus der 
Ecke mit einem kleinen Glätter in die 
Fläche ziehen. Bei trockenen Wän-
den kann man mit Punischem Wachs 
besonders schön glänzende Ober-
flächen auspolieren. Das Wachs 

kann direkt der Seife beigegeben 
werden. Für häufig feuchte Bereiche 
wie in Duschen ist es jedoch unge-
eignet. Es würde schwarz werden. 

Cremefarbenes Treppenhaus
Im Wohnhaus der Apothekerfamilie 
Greis in Weyerbusch bei Bonn (D) 
gestaltete Manfred Fahnert das 
Treppenhaus, das zwei Geschosse 
verbindet. Vorbild war eine Litschi. 
Ein sandgestrahlter Lehmputz steht 
für die rote, raue Schale. Der hell-
blaue Kern wird durch einen mit 
Kobaltblau eingefärbten Tadelakt 
nachgebildet. Glatt und Rau sowie 
der Warm-Kalt-Kontrast der Farben 
erzeugen eine starke Spannung. 

Die runden Mauern aus Kalksand-
stein haben hohe, 30 cm breite 
Schlitze, welche die Lehmputze und 
den Tadelakt häufig aneinander-
grenzen lassen. Mit einem Kalk-
Unterputz legte Fahnert runde Kan-
ten vor. Ecken und Kanten der 
Schlitze, Stürze über Fenster und die 
Bodenplatte armierte er mit Gewebe 

Vorbereitung von Untergründen

Untergrund Vorbereitungen

Kalk-, Kalkzement- oder Zement-
putze (Neuputz) 

1 bis 1,5 Tage/mm trocknen lassen; eventuell Sinterhaut durch Abreiben mit einem Holzbrett  
entfernen

Kalk-, Kalkzement- oder Zement-
putze (Altputze) 

Auf Festigkeit prüfen; eventuell Grundierung mit Kasein oder Wasserglas

Kunststoffgebundene Putze Auf Festigkeit prüfen, eventuell Unregelmässigkeiten nachspachteln; Haftgrund streichen

Anstriche Wenn möglich abwaschen; auf Haftung und Stabilität prüfen, eventuell säubern; Silikat- 
und Dispersionsfarbenanstriche grundieren (beziehungsweise Haftgrund streichen)

Beton Eventuell von Schalungsölresten reinigen, Sinterhaut entfernen; mit Beton-Kontaktgrund 
 streichen

Mauerwerk/Lehmsteinmauerwerk Eventuell. Kalkzementspritzbewurf aufziehen

Lehmputze Ausreichend nässen; mit Wasserglas oder einem anderen Verfestiger verfestigen

Lehmbauplatten Gewebe vollflächig aufbringen (mit mineralischem Gewebekleber); Spritzbewurf

Mischuntergründe Gewebe vollflächig aufbringen; Spritzbewurf (empfehlenswert)

Untergründe aus Gips (Putze,  
Platten usw.)

Ungeeignet, da Gips durch Feuchtigkeit aufquellen kann. Falls unbedingt gewünscht: 
Gewebe vollflächig aufbringen (mit mineralischem Gewebekleber); Spritzbewurf

Quelle: I. Fromme, U. Herz: «Lehm- und Kalkputze», Ökobuch Verlag, 6. Auflage 2025.
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Fugenloser, zart kobaltblau  
eingefärbter Tadelakt 
prägt das Treppenhaus und 
 verändert je nach Tageslicht 
seine Wirkung.

Tadelakt eignet sich gut 
für  organische Formen, wie in 

diesem Bade zimmer, das an 
eine natürliche Grotte erinnert. 

Bilder: Manfred Fahnert

In der konkaven und  
spannungsreichen Badewanne 
aus Ytong hielt erst die  
zweite Schicht Tadelakt.
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zementärer Oberfläche vor die Voll-
holzwand und grundierte sie mit Bau-
kleber. In die Ecke legte er vor dem 
Verputzen wieder ein Dichtungsband 
ein, bevor er den Kalkmörtel 8 bis 
10 mm stark auftrug.

Eingeputzte Motivplättli
Im Bad der Familie Otte besteht der 
Untergrund aus Holzwolle-Leichtbau-
platten. Mit Klebemörtel klebte 
 Fahnert Plättli mit historischen Moti-
ven auf die Leichtbauplatten. 
Anschliessend trug er einen zweilagi-
gen, verstärkten Kalkputz auf den 
Untergrund auf, sodass die Plättli 
etwa 3 mm aus dem Kalkputz heraus-
ragten und am Ende bündig mit dem 
Tadelakt waren. Um dickere Plättli 
wie Marmor einzuarbeiten, muss der 
Putz leicht herausgezogen werden.

Ausbessern und Pflege
Abplatzungen und Risse im Tadelakt 
können ausgebessert werden. Die 
 Risse dazu etwas öffnen. Den Tadel-
akt anmachen, ziehen lassen und mit 
einem Glasreiber, wie er auch für 
 Pigmente verwendet wird, fein reiben. 
Dann einarbeiten und, soweit es geht, 
polieren. «Feine Ausbesserungen 
bekommt man nicht hoch genug ver-
dichtet», bemerkt Fahnert. «Das 
bleibt zu sehen.» Belastbar ist Tadel-
akt nach zirka vier Wochen und voll-
ständig getrocknet nach ungefähr 
sechs Wochen. 

Gereinigt wird Tadelakt mit Seifenlau-
ge, auf keinen Fall mit säurehaltigem 
Reiniger wie Essigreiniger oder Kalk-
entferner. Die Säure würde den Kalk 
zerstören. Aus dem gleichen Grund 
Fugen nur mit essigfreiem Silikon 
schliessen. Silikon und Acryl haften 
nicht immer auf den gewachsten 
Oberflächen. Bei Badewannen arbei-
tet Fahnert eine Schiene ein, gegen 
die er verfugen kann. Waschbecken 
lässt er unverfugt. Man kann sie auch 
in Weisszement setzen.

Um den feinen Glanz von Tadelakt-
Ober flächen, beispielsweise im Trep-
penhaus der Familie Greis, aufzufri-
schen, kann dünn aufgetragenes 
Punisches Wachs mit einem Hand-
schuh oder einer Polierscheibe verrie-
ben werden. /

Das blaue Bad, das die Duschenden 
wie eine Grotte umhüllt, liegt in 
einem von Gernot Minke entworfe-
nen Tagungshaus aus Holzständern. 
Es ist eine freie Form mit rund 
schwingenden Wänden, die auch zur 
Decke hin gerundet sind. Sie wurde 
aus Porensteinen gemauert und mit 
Kalk verputzt, der auch schon die 
Kanten weich rundet. In den armier-
ten Unterputz drückte Fahnert 
 Kieselsteine in einer Schlangenform 
ein. Dann veredelt er die Wände mit 
Tadelakt, der auch den Boden 
schmückt. Die Fuge zwischen Wand 
und Boden dichtet ein Dichtungs-
band ab, das vor dem Unterputz 
aufgeklebt wurde.

Für ein Liebespaar fertigte Fahnert 
eine Kuschelwanne in Herzform aus 
Ytong an. Er stabilisierte die Form mit 

Die Motivplättli sind bündig im Tadelakt eingearbeitet. Bild: Manfred Fahnert

einem groben Putzgewebe und armier-
te die Oberkante mit Metall. Für die 
Oberfläche mischte er Tadelaktpulver 
mit rotem Pigment und Bergkristallpul-
ver. Weil Letzteres ganz fein ist, kommt 
es beim Verdichten mit an die Oberflä-
che und bildet eine glatte, glasartige 
Schicht, die das Licht reflektiert. 

Aufgepasst: Einige Tadelaktprodukte 
sind für Duschen und Badewannen 
nicht geeignet. Beim Verdichten des 
Wannenbodens platzten Teile des 
verwendeten Tadelakts ab. Fahnert 
musste den Boden auskratzen und 
mit einem anderen Produkt neu auf-
bauen. 

Die Wand der Dusche sollte farblich 
stark mit der Wanne kontrastieren. 
Für ihren Aufbau setzte Fahnert eine 
Platte mit PS-Kern mit Gewebe und 


